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tteue tschechische Gewalttaten
Was sagt knglandl — Lschechenhorde überfällt friedliches deutsches Vors — Mit Latten und Steinen auf Sudetendeutfche — Mehrere schwer verletzt

Sendarm verweigert ersttzilfe — wüste lumultsrenen auf einer SVP-Kund - ebung in Leitmeritz
Herrnskretschen ( Böhmen) , 28. Aug. Eine der übli¬

chen unerhörten Provokationen der Tschechen gegen friedliche
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Sndetendentsche ereignete sich in der Nacht zum Sonntag »«
Jahusdorf bei Herrnskretschen .

Segen 22,38 llhr versuchte eine Anzahl Tschechen ohne jeden
Srnnd in das Haus des Franz Richter , in dem noch Licht
brannte, einzudringen. Mit dem Ruf : „Die Henleins müssen
raus !" hieben sie mit Latten und Steinen die Fenster «in» zer¬
trümmerten die Fensterrahmen, sowie die Haustür und bedroh¬
te« die Einwohner, darunter eine schwangere Frau und «inen
Invaliden. Den Sudetendeutschcn Gustav Bienert , der dazu kam,
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« ißhandelte « sie mit Schlägen .
Auf dem weiteren Weg durch das friedliche Dorf überfiel die

Tschechenhorde ebenfalls völlig grundlos weitere Sudetendeut¬
sche, und zwar Franz Rittig , den jugendlichen Jäger und Franz
Richter , den sie nochmals antrafen . Der Arbeiter Franz Rit -
tig mußte mit einem Armbruch und blutigen Rißwunden am
Rücken , Franz Richter mit einer tiefen Kopfwunde noch in der
Rächt ins Tatschener Krankenhaus gebracht werden . Bienert
erlitt Quetschungen an beiden Unterschenkeln , die von Fußtrit¬
ten herrührten , und Jäger Quetschungen mit Bluterguß am
Rücken . Zu der schwangeren Frau Richters mußte noch in der

Macht ein Arzt gerufen werden , da skt infolge des ausgestan -
denen Schreckens Hcrzstörungen erlitt .

Sofort nach dem Zwischenfall wurde die Gendarmerie ver¬
ständigt . die von dem Ortsvorsteher Max Griesel die Erhebun¬
gen aufnahm . Inzwischen versammelte sich die durch dke Vor¬
fälle aufgeschreckte Ortsbevölkerung , die in begreiflicher Erre¬
gung die sofortige Verhaftung der tschechischen Wegelagerer ver¬
langte . Unter dem Druck der deutschen Bevölkerung ließ der
Gendarm , der sich anfangs weigerte , die Täter sicherzustellen ,
diese verhaften . Die erregten Ortsbewohner gingen nicht srü -
lm auseinander , bis die Tschechen nach Herrnskretschen abge -
führt waren .

Tschechische Kampsmethoden. — Freche Provokationen in Schön¬
born bei Reichenberg . — Randalierende Zechpreller in deutschem
Gasthaus. — Polizei kommt vier Stunden später . — Prolest-

trlegramme an Hodza und Lord Rvnciman.
Prag, 28 . Aug. Zn einem neuen empörenden Zwischenfall

. kam es in der Nacht zum Sonntag in Schönboru bei Reichen -
berg.

. Der tschechische Baumeister Tondo , der die dortigen Befesti -
h gungsarbeiten leitet , kam mit einem tschechischen Soldaten und

einem gewissen Effenberger deutscher Nationalität im Auto
abend in Bernigs Gasthaus . Sie wollten vom Wirt die Er¬
laubnis haben , sich das Dienstmädchen „für besondere Zwecke
"uszuborgen " und boten ihm dafür 100 Kronen an . Der Wirt
lehnte dieses Ansinnen natürlich entrüstet ab und beschwerte
sich, da er nicht tschechisch kann , bei Effenberger über diese un¬
verschämte Zumutung . Dieser aber rief dem Wirt noch belei¬
digende Ausdrücke zu , so daß sich der Wirt genötigt sah , beiden
die Tür zu weisen . Zu allem Ueberdruß beschuldigte der Sol¬
dat den Wirt , er batte auf die Tschecho-Slowakei geschimpft .
Auch ihn wies der Wirt aus dem Zimmer .
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Der Baumeister und der Soldat war«« kaum weggefahren,
zwei Lastwagen mit etwa 28 Tschechen vorfuhren, di« «ben -

sells bei de« Befestigungsarbeiten beschäftigt find. Die Leute
stürmten ins Gasthaus und verlangten den Wirt zu sprechen,
urit dem sie .mbrechnen " wollten, da er — wovon gar keine Red«
I' i« konnte — „den Staat beleidigt" hätte. Sie sch 'mpstrn und
lärmten, stimmten tschechisch« Kampslieder an und stießen fort-
besetzt Drohnngen gegen den Wirt aus , der schließlich einige Ka¬
meraden bencharichtigte und sie «m Hilfe bat. Auch der Vor¬
steher des Ortes Schönborn , Hermann , fand sich ein . Die gegenl llhr nachts vom Wirt benachrichtigte Gendarmerie fand sich
^vst um 5 Uhr morgens ( !) ein , obwohl der Stationskomman -
dant selbst am Apparat war .
. Die Tschechen führten in der Gaststube ausgesprochen politi¬
sche Gespräche , schrien immer wieder nach dem Wirt und be¬

kohlen auch die Wirtin mit Stühlen , Sie erklärten , erst zah -
*u zu wollen , wenn der Wirt erschiene . Sonst würden sie „mor -

wiederkommen "
. Ein Teil blieb die Zeche auch wirklich

wluldig . Sie verlangten von den deutschen Gästen , daß sie tsche-
A

' ich mit ihnen sprechen sollten , und nahmen es als böswillige
mvll - t . daß diese es nicht taten , weil sie dieser Sprache nicht°Echtig sind .
^ Mer der Deutschen hatte sich die Nummern der beiden Au -
sus ausgeschrieben . Das brachte die schuldbewußten Tschechen

Wut , daß sie ihn packten und mit Gewalt hinaussperrten ,^ üar der Ortsvorsteher , der beruhigend eingreifen wollte ,

wurde ein Opfer der sinnlos randalierenden Burschen . Dem
um Hilfe rufenden wurde der Mund zugehalten . Erst nach
längerem Hin und Her gelang es den Deutschen zu flüchten .

Die Gendarmerie nahm den Vorfall am frühen Morgen des
Sonntag zu Protokoll . Auch der Vezirksleiter von Reichenberg
und der Senator der SdP ., Weller , erkundigten sich an Ort und
Stelle über den Vorfall , über dessen Verlauf sie auch dem De -
zirkshauptmann berichteten . Senator Weller hat Protesttele¬
gramme an Ministerpräsident Dr . Hodza und Lord Runciman
abgesandt , in denen um sofortige Verhaftung des Baumeisters
gebeten wird .

«-

Pfeifkonzttt tschechischer Kommunisten bei Begrüßung Henleins .
Prag muß Ueberfälle zugeben .

Prag , 28 . Aug. Wüste Vorfälle haben sich zum Wochenende
in Leitmeritz zugetragen . Wie amtlich berichtet wird , traf am
Samstag abend Konrad Henlein mit seiner Begleitung in
Leitmeritz ein . Auf dem Marktplatz hatten sich etwa 4000 Per¬
sonen angesammelt , von denen etwa der vierte Teil Tschechen
war . Henlein wurde vom Bürgermeister der Stadt und von
den Amtsträgern der SdP . willkommen geheißen . „Während
dieser Begrüßung", so heißt es in dem amtlichen tschechischen Be¬
richt u . a . weiter , „ brach «« di eAng,hörigen de» gegnerischen
Lagers in Zurufe ans . Die Polizei konnte nur mit Müh« die
Ruhe und Ordnung ansrecht erhalten. Als die auf dem Markt¬
platz Versammelten auseinander gingen , kam es zu kleinen Zu¬
sammenstößen . Dabei wurden zwei sudetendeutsche Ordner von
der Menge angegriffen . Der eine von ihnen erhielt einen Faust¬
schlag ins Gesicht und erlitt Abschürfungen an den Lippen . Der
intervenerende Beamte der Polizei , Dr . Magien , fand sich so¬
gleich an Ort und Stelle ein und wurde dabei von den sich
zur Wehr setzenden Ordner unabsichtlich mit der Faust unter
das Auge geschlagen . Ein zweiter Vorfall ereignete sich in einer
Seitengaffe in Leitmeritz , die ein Ordner auf seinem Motor¬
rad durchfuhr . Nach Aussagen von Zeugen deutscher Natio¬
nalität wurde der sudetendeutsch « Ordner vom Motorrad ge¬
rissen und geschlagen ".

Soweit die amtliche Mitterlung , die also zugibt , daß die Su¬
detendeutschen von den Tschechen bezw . politischenGegnern über¬
fallen wurden .

Aus leitenden Kreisen der SdP . wird dazu gemeldet : Große
Teile der deutschen Bevölkerung von Leitmeritz hatten sich lange
vor der angesagten Ankunft Konrad Henleins auf dem Markt¬
platz versammelt . Bereits zu diesem Zeitpunkt gab es kleinere
Reibereien , als Gruppen tschechischer Kommunisten durch Pfei¬
fen und aufreizende Zurufe die Ordnung zu stören versuchten .
Kaum rollte die Wagenkolonne an, da setzten die Kommunisten
mit einem Pfeifkonzert ein, das aber in den jubelnden Sieg¬
heilrufen der tausendköpfigen Menschenmenge unterging. So¬
bald aber der Beifall auch nur etwas abebbte , setzten die tsche¬
chische « Störenfriede ernent mit dem Pfeifen und Johle« ein»
das dann jede» Mal wieder dnrch brausende Heilrnse der deut-
schen Bevölkerung übertönt wnrde. Als die Kommunisten außer¬
dem gegen die Ansperrkette der sudetendeutschen Ordner dräng¬
ten , setzte die Polizei Gendarmerie an , die eine weitere Ab¬
sperrkette vor der Ordnergruppe bildete und so die Tschechen
zurückdrängte . Unter den Aufrührern befanden sich einige Sol¬
daten , die aber durch einen Offizier zur Ruhe gebracht und vom
Platz verwiesen wurden .

Aus Böhmisch -Leipa wird gemeldet : Die Ausfahrt Konrad
Henleins aus Böhmisch -Leipa war ein neuer Triumphzug durch
die festlich geschmückte Stadt . Dabei kam es zu einem bezeich¬
nenden Zwischenfall . Zwei Prager Autos fuhren unmittelbar
vorher durch den Ort und rissen mit Stangen die Spruchbän¬
der und Blumengirlanden herab . Sie fuhren zu diesem Zweck
ohne Rücksicht auf die Menge verschiedentlich auf die Gehsteige .
Die Gendarmerie untersucht den Vorfall .

Lord Runciman bittet Henlein um Unterredung.
Prag , 28 . Aug . Während Konrad Henlein am Sonntag eine

Besichtigungsfahrt durch den Wahlkreis Teplitz - Schönau machte ,
erreichte ihn die Nachricht , daß Lord Runciman den Wunsch
habe , ihn dringend zu sprechen . In Anbetracht der außerordent¬
lichen Dringlichkeit des Ersuchens und der zur Entscheidung
stehenden Fragen entschloß sich Konrad Henlein , seine Besichti¬
gungsfahrt abzubrechen , um am Nachmittag mit Lord Runci¬
man zusammenzutreffen . Konrad Henlein beauftragte seinen
Stellvertreter , den Abgeordneten Karl Hermann Frank , die
Besichtigungsfahrt zu Ende zu führen .

Heimkehr des Nelchsverwesers
rrwmphfahrt auf der vonau — Jubelnde Kundgebungen der gstmärker

Vötterschüsse von den Sergen
Der Reichsoerweser des Königreichs Ungarn . Admiral Horthy

und Frau von Horthy , die am Samstag abend , mit dem Sonder¬
zug von Nürnberg kommend , in der Eauhauptstadt des Gaues
Oberdonau , Linz , eingetroffen waren , begaben sich am Sonntag
vormittag um 10.30 Uhr , begleitet von Staatssekretär Dr . Kal -
tenbrunner und Gauleiter Eigruber , zur Marincstation der Do¬
nauflottille , um ihre Fahrt aus der Donau fortzusetzen .

Gegen 11 llhr bestiegen die hohen ungarischen Gäste sodann
das ungarische Schiff „ Zsofia " , auf dem im gleichen Augenblick
die Flagge des Reichsverwesers hochging . Unter dem Jabel der
die Donäuufer säumenden Menschenmassen setzte sich sodann das
Schiff in Bewegung . Ihm sosgte dys Schiss der Donaüflottille
„Alberich "

, auf dem die Matrosen Paradeaufstellung genommen
hatten . Den beiden Schissen schloß sich noch der Dampfer „Hu¬
bert " an , auf dem sich der deutsche Ehrendienst befand .

Wien , 29 . Aug . Bei herrlichem Sonnenschein traf am Sonn¬
tag vormittag um 11 Uhr der ungarische Luxusdampfer „Zsofia "
mit dem Reichoverweser des Königreiches Ungarn und Frau
von Horthy an Bord von Linz aus stromabwärts seine Fahrt
nach der Heimat an . Die „Zsofia " wurde von dem Versuchs -
schifs der Donauflotille „Alberich " und dem Personendampfer
„Franz Schubert "

, auf dem sich der deutsche Ehrendienst des
Reichsverwesers befindet , begleitet . Pon den Ufern des Donau¬
stromes aus wurde der Reichsoerweser überall miit außerordent¬
licher Herzlichkeit begrüßt .

Von allen Häusern der lieblichen Dörser und Städtchen weh¬
ten di ? Fahnen des befreundeten Ungarlandes und die Fahnen
des Dritten Reiches . Die Bevölkerung drängte sich an den Kais
und Landungsbrücken , schwenkte rotweißgrüne Fähnchen , und die
Siegheilrufe brachen die ganze Strecke kaum ab . Alle entgegen¬
kommenden deutschen und ungarischen Schiffe hatten große Flag¬
gengala angelegt , auf Eisenbahn - und Straßenbrücken waren
Transparente gespannt mit der Aufschrift „Die Ostmark grüßt
den Freund Deutschlands "

. So ging die Fahrt erst durch flache
Gefilde , bis die Donau bei Wallsee in den romantischen Stru¬
dengau eintritt . Jetzt rücken die Berge ganz nah aneinander ,
Burgen u . Ruinen krönen die steil aufragenden Felsennadeln .

Von ihren Zinnen flattern die Banner Eroßdeutschlands . All¬
überall krachen die Böller und die Durchfahrt des Reichsver¬
wesers gestaltet sich zu einem wahren Fest .

In der Wachau grüßen gleichfalls überall beflaggte Häuser ,
von Standarten überwehte Türme , freudig winkende Menschen .
Häufig haben sich die Gliederungen der Partei zur Begrüßung
des Reichsverwesers am Ufer eingefunden . Auf weiten Strecken
der Fahrt stand der Reichsverweser auf der Kommandobrücke .
Wo es immer nur ging , fuhr die „Zsofia " ganz nahe ans Ufer
heran . Sichtlich bewegt dankte der Reichsverweser für die ju¬
belnden Kundgebungen der Bevölkerung .

In Klein - Höflein , 20 km oberhalb Wiens , ging die „Zsofia "
vor Anker . Sie wird erst am Montag vormittag das Deutsche
Reichsgebiet unterhalb von Hamburg verlassen . Mit der
„ Zsofia " legten auch die „Alberich " und „Franz Schubert " an .
Als die Nacht kam , flammten Höhenfeuer von den Bergen auf
zur Begrüßung des Reichsverwesers , und die SA . des kleinen
Ortes ließ ein kräftiges Feuerwerk abbrennen .

Reichsverweser von Horthy hat Deutschland verlassen . — Herz¬
licher Abschied.

Hainburg a . d . Donau , 29. Aug. Montag um 7,30 Uhr ver¬
ließen Reichsverweser von Horthy und Gemahlin bei Hainburg
a . d . Donau deutsches Reichsgebiet .

Am Ufer hatten sich eine Ehrenkompanie der Wehrmacht ,
Ehrenstürme der SA ., SS . «nd des RSKK . und Abordnungen
der HI . und des BDM . sowie eine zahlreiche Menschenmenge
eingefnnde». Die Schifssanlegestelle war reich geschmückt mit
den Fahnen des Dritte« Reiches und des befreundeten Ungarn.
Zuerst erscheine» die Begleitboote des Reichsoerwesers „Alberich "
und „Franz Schubert" mit dem Ehrengeleit des Reichsoerwesers
an Bord . Sie hielten mitten im Strom, um die nachfolgende
„Szofia " passieren zu lasse». Die „Szofia" fuhr Licht an das
Ufer heran, ein Mufikzng der Wehrmacht spielte den Präsentier¬
marsch und dann die ungarische Hymne . Reichsverweser von
Horthy und Gemahlin dankten vom oberen Deck de» Schiffes für
die Ehrungen «nd die herzliche« Adschiedsgrüße . Das Schiss mit
den hohe « Gäste « fuhr da«« laagsa« weiter stromab.



Nürnberg empfing neichsverweser v. fiortng
Abschluß des Veutschland -Vesuches

Nürnberg , 27 . Aug . Der Reichsverweser des Königreiches Un¬

garn , Admiral von Horthy und Frau von Horthy trafen am

Samstagvormittag 9 .15 Uhr im Sonderzug in Nürnberg ein .
Auf bei» Hauptbahnhof wurden die hohen Gäste vom Stell¬
vertreter des Führers und Frau Heß, empfangen . Mit
Gauleiter Julius Streicher , dem bayerischen

'
Ministerpräsiden¬

ten Siedert und dem Kommandierenden General des 13 . Armee¬

korps General der Kavallerie Freiherr von Weichs waren zahl¬
reiche weitere führende Persönlichkeiten von Partei , Staat und

-Wehrmacht anwesend .
Die Stadt der Reichsparteitags , die sich ans Anlas ; des Besu¬

ches des ungarischen Reichsverwesers im festlichen Schmuck zeigt /
bereitete den Gästen einen jubelnden Empfang .

Als der Reichsverweser die Bahnhofshalle verliest , klang der

Fanfarenmarsch zusammen mit dem lauten Jubel der vielen

Dausenden , die in freudiger Erregung die Gäste erwarteten . Un¬
ter den Klängen des Prasentiermarsches und der ungarischen
Nationalhymne schritt der Reichsverweser die lange Front der

Ehrenformationen ab und fuhr dann mit dem Stellvertreter des

Führers durch das den langen , fahnenüberwehten Weg säumende
Spalier von jubelnden , mit vielen tausenden Hakenkreuzfähnchen
und ungarischen Fähnchen winkenden Menschen hinaus zur
Burg .

Auf der Nürnberger Kaiserburg
Im festlichen Schmuck harrt die Nürnberger Kaiserburg , die

über dem unvergleichlichen mittelalterlichen Stadtbild thront ,
ihres hohen Gastes , Weit über hundert Besuche von Kaisern und

Königen hat sie in ihrer vielhundertjährigen Geschichte in ihren
Mauern gesehen . Nachdem in diesen Wachs « die stilgemäste Wie¬

derherstellung der Burg , und zwar auch ihres äußeren Gewan¬
des , vollendet wurde , beherbergt sie nun wieder ein Staatsober¬
haupt .

In dem Augenblick , in dem der Kraftwagen mit dem Neichs -

verweser und dem Stellvertreter des Führers das innere Burg¬
tor passierte , trat die Ehrenkompanie der Kriegsmarine unter

Gewehr . Als der Vertreter des Landes Bayern und zugleich als
der Burgherr begrüßt dann Reichs st atthalterGeneral
Ritter von Epp den Rekchsvekweser von Horthy und seine
Gemahlin und geleitet sie , gemeinsam mit dem Stellvertreter
des Führers und Frau Hetz in die für den Aufenthalt der Gaste
eingerichteten Gemächer der Burg .

Fahrt durch das alte Nürnberg
Nach einem etwa halbstündigen Aufenthalt aus der Burg nahm

di« lange Wagenkolonne , überall vom Jubel umbrandet , wieder
ihren Weg hinunter zur Altstadt . Auf dem malerischen Platz
am Tiergäktuer Tor , wo das herrliche Fachwerkhaus steht , in
dem der große deutsche Meister Albrecht Dürer gewirkt und die

letzten Jahre seines Lebens verbracht hat , gab es den ersten
Halt . Nach der Besichtigung der Lorenzkirche , die eine der herr¬
lichsten Schöpfungen des Nürnberger Meisters Adam Krasft ,
das Sakramentshaus , birgt , und von deren hohem Gewölbe Veit

Stotz '
„ Englischer . Gruß " hängt , stattete der Reichsverweser

dem Germanischen Museum einen Besuch ab .

Empfang im Rathaus
Vom Museum aus ging die Fahrt zum Rathaus . Der Weg

führte wieder über den Adolf - Hitler - Platz , wo Hitlerjugend und
BdM . abermals den Gästen ihren begeisterten Erutz entboten .
Vor dem Portal begrüßte Oberbürgermeister Liebet die hohen
Gäste und geleitete sie über die blumengeschmückte Treppe zum
historischen Rathaussaal . Dort entbot der Oberbürgermeister
den Willkommensgruß der Stadt Nürnberg . Ein junges Mäd¬
chen in altdeutscher Tracht reicht « dem Neichsverweser den
Ehrentrunk , ein zweites Mädchen übergab Frau von Horthy
einen großen Strauß roter Rosen . Der Reichsverweser und Frau
von Horthy trugen sich dann in das Goldene Buch der Stadt
ein . Mit herzlichem Dank nahm Frau von Horthy noch eine
große Packung Nürnberger Lebkuchen entgegen .

Auf dem Neichsparteitagsgelände
Am Nachmittag besichtigten Neichsverweser Admiral von

Horthy und Frau das Reichsparteitaggelände . Sie wurden hier¬
bei vom Stellvertreter des Führers und Frau Hetz geleitet . Die
Fahrt führte zunächst zum Lurtpoldhain , wo insbesondere die
Festhallen eingehend besichtigt wurden . Der Stellvertreter des
Führers , Reichsorganisationsleiter Dr . Ley und Oberbürger¬
meister Liebel erläuterten vor allem auch die Modcllausstellung ,
die einen Eindruck von dem Umfang der in Angriff genommene »
Bauten zeigt . Es wurde auch die im Bau befindliche neue große

Kongreßhalle einer eingehenden Besichtigung unterzogen . Be¬

sonders eindrucksvoll war hier der Willkommensgrutz der Ar¬

beiterschaft an den Neichsverweser und den Stellvertreter des

Führers . Auch das Zeppelinfeld und das Mürzfeld sowie das

Lager Langwasser wurden besichtigt . Im Lager selbst nahm der

Reichsverweser mit dem Stellvertreter des Führers aus einer
Tribüne den Vorbeimarsch der SA .-Standarte „Feldherrnhalle "

,
eines vollen Regiments ss -Totenkopfverbünde und schließlich der

ss - Standarte „Deutschland " ab .
Die Rückfahrt unmittelbar zum Bahnhof bot ei » geradezu

phantastisches Bild . Es waren mindestens 109 909 Menschen an
dieser Wegstrecke zusammengekommen , die dem hohen ungarischen
East und dem Stellvertreter des Führers in einer nicht z«
überbietenden Weise zujubelten . Unter den Klängen der unga¬
rischen und der deutschen Nationalhymnen schritt von Horthy ,
begleitet vom Stellvertreter des Führers , die Front der Ehren -

abordnnngen ab . Wieder empfing in der Westhalle des Haupt -

bahnhoss die hohen Gäste der frohe Gruß der Jugend .
Der Stellvertreter des Führers geleitete Admiral van Horthy

M seinem Salonwagen und verabschiedete den East im Namen
des Führers . Kurz vor der Abfahrt des Zuges überreichte der
Stellvertreter des Führers der Gattin des Reichsverwssers im

Auftrag des Führers einen herrlichen Strauß roter Rosen . Un¬
ter den Klängen der ungarischen Nationalhymne setzte sich der

Sonderzug in Bewegung . Mit einem herzlichen „Auf Wieder¬
sehen !" verabschiedete sich der Neichsverweser .

Scharfer deutscher Protest
gegen die ungeheuerlichen tschechischen Beleidigungen

Prag » 28. Aug . Der deutsche Gesandte i« Prag hat am

Samstag der tschechoslowakische» Regierung eine Verbal¬

note überreicht , die eiuen scharfen Protest zu der un¬

geheuerliche « Beleidigung deutscher Soldaten durch eine Ver¬

öffentlichung unter dem Titel „Das waren nicht Soldaten , son¬

dern Vieh " in dem tschechische» Blatt „Marovskoslezsti Denik"

enthält .
In der Verbalnote wird eine entsprechende Bestrafung

der Schuldigen und Sicherung dafür verlangt , daß

in Zukunft derartig « beleidigende Beröfsentkichmrge « nicht mehr

möglich sind.
Wie wir zu dem Schmähartikel i« dem genannten Blatt er¬

fahren , handelt es sich zweifellos um eine planmäßig betriebene

Vergiftung der Atmosphäre von tschechischer Seite , denn es ist

anffallend . daß das tschechische Blatt „Pozor " (ans deutsch

„Achtung " ) , das in Olmiitz erscheint, den gleichen Text dieses

Machwerks veröffentlicht . Da das letztere Blatt einem anderen

Verlag gehört , mutz die Herstellung und Verbreitung dieses
Greuelartikels von einer dritte « Stell « betrieben worden sein.

Frankfurt a. Mai «, 28 . Aug . Die Deutsche » Jugrndmeister -

schaften, die in den Tagen vom 24. bi « 38. August in Frankfurt
am Mai « ausgetragen wnrden , erreichten am Sonntag abend

mit der Siegerehrung und den Ansprachen des Reichsjugend¬
führers und des Reichssportführers ihren Höhepunkt und Ab¬

schluß.
Kaum hatten die letzten Wettkämpfe ihr Ende gefunden , als

die Formationen der HI . und des BDM . in ihrer Mitte die
Wettkampfteilnehmer , im Mittelfeld des Sportfeldes Aufstellung
nahmen , um die Ansprachen anzuhören . Das weite Rund war
mit etwa 45 990 Zuschauern besetzt, die den Reichsjugendführer
und den Reichssportführer stürmisch begrüßten .

Der Reichssportführer von Tschammer und Osten wies dar¬
auf hin , daß jetzt die Auslese der gesamten Leibeserziehung in
der HI . zum Wettkampf nach Frankfurt geeilt sei . Die Lei¬
stungssteigerung sei sehr erheblich . „ Nach einem Jahr harter
Arbeit steht die Jugend jetzt mit ihrer Sportarbeit nicht hinten
bei der Gefechtvbagage , sondern im Vortrupp des Sports ganz
vorn ". Wenn Deutschland weiterhin die erste Sportnation

Londons Haltung zu Prag ^

Die Simon -Erklärung : Unveränderter Standpunkt i» orr
tschechischen Frage

London , 28 . Aug . Schatzkanzler Sir John Simon hielt am
Samstag nachmittag in Lanark (Süd -Schottland ) eine mit
Spannung erwartete Rede über die politische Lage . Wie vor¬
auszusehen war , ging er dabei auch auf die Einstellung
Englands zur Tschechoslowakei ein . Er erklärte , die
Stellungnahme Englands sei in der Rede des Premierministers
Im Unterhaus am 24 . März in »ollem Umfange und zutreffend
dargelegt worden . Simon stellte hierzu fest : „Diese Erklärung
trifft auch heute noch zu . An ihrem Inhalt ist nichts zu ändern ,
auch nichts hinzuzufügen . Um eine Lösung für die Gegensätze
in der Tschechoslowakei zu finden , müßten alle Beteiligten Bei¬

träge liefern . Die Regierung erkennt an , daß in der Tschecho¬
slowakei ein wirkliches Problem vorliegt , das dringend der

Lösung bedarf . Wir sind überzeugt , daß . wenn aus allen
Seiten guter Wille vorliegt , es möglich sei «
sollte , eine Lösung zu finden , die allen berechtigten
Interessen gerecht wird . Es ist nicht notwendig , die Wichtigkeit
einer solchen friedlichen Lösung z« unterstreichen , denn in der
modernen Welt gibt es für die Rückwirkungen des Krieges
keine Grenzen .

Die britische Regierung hat ihren Einfluß im tschechoslowaki¬

schen Streit auf beiden Seiten eingesetzt mit dem Ziel . Ver¬

nunft bei den Bemühungen zur Erzielung einer Lösung z«
üben . Lord Runciman ist in Prag nicht als Vertreter der

britischen Regierung , sondern als Vertreter aller , die Gerechtig¬
keit wünschen und Frieden lieben . Einstweilen ist es nicht nur

unsere Pflicht , sondern die aller , — und alle sind am Welt¬

frieden interessiert — nichts zu tun , was eine zufriedenstellende
Lösung gefährden könntO Ich weise Anfichten gewisser Kreise

völlig zurück, daß ein Krieg unvermeidlich sei oder daß gewisse
Länder unsere Feinde sein müßten .

"

vier Weser abseftüezt
Dübendorf bei Zürich , 28 . Aug . Eine Schweizer Veobachter-

stasfel von fünf Flugzeugen , die am Samstag nachmittag in
Dübendorf zur Teilnahme am Flugtag in Lugano gestartet war,
geriet unterwegs in schlechtes unsichtiges Wetter . Bei dem
Versuch , den Rückweg einzuschlagen , sind nach Mitteilung dn
Polizeidirektion von Schwyz vier Flugzeuge an den Hänge » des
Heuberg und am Drusenberg abgestiirzt . Die Insassen des einen
Flugzeuges kamen mit Verletzungen davon , während drei Be¬
satzungen , jede zu zwei Mann , nach den vorliegenden Meldungen
Leim Aufprall tödlich verunglückten .

' Nur eines der fünf Flug¬
zeuge konnte bis ans Ziel gelangen . Bergungs - und Rettungs -
tolonnen sind unterwegs .

Der Führer Sei -er Wehmacht
Berlin , 28. Aug . Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht befindet sich zur Zeit auf einer Besichtigungsreise im

Norden und Nordwesten des Reiches . Der Besuch gilt der Be¬

sichtigung von Truppenteilen und militärischen Anlagen ,

bleiben wolle , habe man sich zuerst darum zu kümmern , daß i«
der Jugend die Leibeserziehung mit an erster Stelle steht . Er
stellte fest, daß dank dem Vertrauen , das der Reichsjugendsichrer
ihm entgegengcbracht habe , eine endgültige und feste Harmonie
zwischen der HI . und dem Reichsbund für Leibesübungen herge¬
stellt werden konnte .

Der Retchsjugendführer dankte in diesem Zusammenhang dem
Reichssportführer , dem Obcrgebietsführer Dr . Schlünder für
seine Arbeit , für die er namens der Jugend seine Anerkennung
zum Ausdruck brachte . Nicht nur einzelne , besonders Befähigte
sollen Sport treiben und besondere Leistungen auf diesem Ge¬
biet aufweisen , sondern die ganze junge Generation unseres Volkes
soll zu einer sportlichen Lebensführung erzogen werden . Das
ist kein deutscher Junge , der sich einem unmäßigen Genuß von
daß er sein Leben so gesund zu führen hat , daß er bis ins h«h«
Alter jederzeit in der Lage ist, für sei» Volk einzustrhen . Ihr
sollt die große Kraftquelle sein , aus der der Führer seine Kräfte
schöpft. So sind auch diese Jugendmeisterschaften hier in Frank¬
furt ein Beitrag für die Größe Deutschlands und ein Beitrag
für die Zukunft unserer Ration " .

Feierlicher Abschluß der Mische« Zugelidlneisterschast
Ansprachen - es Nelchssporlsichrers und des Nelchsjugendsichrers

(27. Fortsetzung .)

„Was ich nur bedaure . Unterwegs ergänzen wir
oann auch deine Garderobe . Du mußt schon erlauben ,
Rolf , oder vielmehr es als eine Selbstverständlichkeit
betrachten . Ich kann euch doch meinen Mammon nicht
erst vermachen , wenn ich in der Grube liege . Ich habe
mich heute morgen vor deiner Mutter geschämt , - aß sie
so ärmlich gekleidet war . Aber sie hat ja nie eine Unter -
stützung von mir angenommen . — Können wir nun
gehen . Rolf ?"

öffnete im halben Taumel die Schranktür und
nahm fernen Mantel Herairs , empfand es peinlich , daß
die Augen des Vaters so musternd darauf ruhten und
hob - re Schultern . „Mein Studium verschlingt soviel
Geld ."

„Das macht nichts, " meinte Steffanelli . „Wofür hast
du denn einen Vater , der singen kann ? " Es ' war das
erstemal , daß er den Sohn lachen hörte . Genau so hell
und unbeschwert hatte auch sein Lachen einmal ge¬
klungen . „Wie hat die Mama es denn eigentlich fertig¬
gebracht , euch beide über Wasser zu halten ?"

^ purste reichlich verlegen . „Ich glaube , Mutter
Hot allmählich ihr Vermögen zugesetzt , und in den Ferien
habe ich die letzten Jahre immer beim Straßenbau ge¬
arbeitet ."

„Das ist ja nett ! " entsetzte sich Steffanelli .
„Es war nichts anderes zu finden , Vater . Verwöhnt

bin ich also nicht . Und schämen brauche ich mich wohl
auch nicht deswegen . Hundert andere machen dasselbe ."

,-Gewiß , Rolf . Aber diese hundert anderen haben
PW keinen Vater , der Steffanelli heißt . Nicht , - aß ich

Mich schäme, weil du Steine geklopft hast. — Ich hätte
- ich, wenn es sich ergeben haben würde , auch von der
Straße geholt . Aber die Mama hätte dir das ersparen
müssen . Ich fürchte sehr, sie wird noch genau so unver¬
söhnlich sein wie früher . — Oder bist du anderer
Meinung ?"

„Ja , Vater ! Ich schließe es daraus , daß sie sich den
unerhörten Luxus leistete , zwanzig Mark für ein Billett
auszugebcn , nur um dich zu sehen und dich singen zu' hören ."

„Was bist du für ein kluger Mann , mein Junge ."

„Wenn sie kein Interesse mehr an deiner Person hätte ,
würde sic nicht gekommen sein .

"
„Sehr richtig ! Du hättest Diplomat und nicht Arzt

werden sollen , Rolf ." Vergnügt hakte Steffanelli den
Arm in den seines Einzigen und verließ mit ihm das
Haus .

* » *

Maria Terry saß zusammengekanert in dem mächtigen
Leöerstuhl , der ihre Gestatt fast ganz verschlang . Sie
hielt die Schläfen gegen das kühle , schwarze Leder ge¬
preßt und die Augen halb geschlossen.

„Stehst du, Maria — Sie hob abwchrend die Hand .
„Du hast doch selbst einmal gesagt, " fuhr Terry fort ,
„wenn mir das Wasser bis an den Hals geht , dann
vielleicht . - ' Nun ist es soweit ."

„Ja , Vater - "
Diese Entsagung seines Kindes war Kommerzienrat

Terry schrecklicher als alles andere , das er in den ver¬
flossenen Wochen durchzukostcn gehabt hatte . Und das
war , weiß Gott , nicht wenig gewesen ! Er hatte die Er¬
kenntnis gewonnen , daß es nicht das Schlimmste war ,
Geld zu verlieren . Die Ehre wog viel schwerer , und der
Staatsanwalt rvar ein Gespenst , das ihm den Schlaf der
Nächte raubte , seinen Gang unsicher und seinen Blick
scheu machte .

Wie gut hatte es doch Kunstmann ! Den berührte das
alles nicht mehr . Der lag in feinem stillen Gehäuse ,
einige Meter Erde über sich und schlief . Und er mußte
sich hier abquälcn , siet am Abend abgehetzt in die Kisten
und stand am Morgen auf , wie einer , der das Wett -
rennen mit dem Tode ausgetragen hatte . Maria ! Was .

wurde aus seinem Kinde , wenn er nicht mehr war ? E<
sah nach dem gesenkten Mädchenkopf hinüber , stand auf
und streichelte flüchtig über das Blondhaar . „Weißt du
einen anderen Ausweg ?"

Als keine Antwort erfolgte , seufzte er und beganit
das Zimmer mit großen Schritten zu durchwanoern .
„Ich habe gestern mit Wvlfgcmg Kunstmann gesprochen.
Er wäre nicht abgeneigt , unter Umständen einen Teil
seines Vermögens in den Betrieb zu stecken ."

„Also für Wolfaang hast du dich entschlossen, " sagte
Maria , ohne den Blick zu heben .

„Kind , mach es mir doch nicht so schwer ! Ich Halts
ihn für den ernsteren Charakter von beiden Brüdern .
Aber wenn du Hylmar vorziehst — Erschrocken blieb
er stehen , so plötzlich schnellte sie hoch.

„Schweig doch ! Ich komme mir vor wie auf einer
Versteigerung ! Wenn mir das einmal jemand gesagt
hätte , daß ich an den Meistbietenden verkauft werde »
soll !"

„Maria !"

„Ist es etwa nicht so ? — Und daß ich Millionen wert
bin ! Hoffentlich bekommst du das Geld auch in bar un»
läßt dich nicht mit irgendwelchen Aktien abspeisen !"

Sie bemerkte erschrocken, wie sehr sie ihn verletzt hatte.
Mit farblosen Wangen und wankenden Schritten kaw
er auf sie zu .

„Vergib mir , Vater !" flehte sie, das Gesicht an seiner
Schulter bergend . „Vergib mir ! Ich will ja alles tun,
was dich retten kann !"

Er versuchte ihren Arm äbznschütteln , aber sie urn«

fing ihn nur um so fester . „Ich werde mich dem Staats«
anwalt stellen," würgte er heraus .

„Um Gottes willen , nein ! " Erschrocken sah er naw
der Tür , ob es auch niemand gehört hatte , so taut hatte
sie es hinansgeschricn . „Nicht , Vater ! " bettelte sie. „JA
ziehe mich jetzt an und gehe zu Wolfgana Kunstmanv -
Und frage ihn , ob er muh haben will ." Terry siel ek"

schöpft in einen der Stühle und rührte sich nicht mehH
„Ich glaube , Wolfgang kann mich am besten leiden ?
sagte sie znsammenschauernd .

„Es ist nicht mehr nötig , Maria !"

— . . Korqetzmrs Pl-tH
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